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D
erAutoverkehr ist der schärfs-
te Antreiber der Klimakrise in
Bayern. 34 Millionen Tonnen
CO2habendieAutos,Lkw,Die-
selloks und andere Verkehrs-

mittel im Freistaat, die mit fossilem Sprit
unterwegssind,2019 indieAtmosphärege-
blasen. Dann kamen die Corona-Lock-
downs, die Emissionen sanken zwischen-
zeitlichaufgut27MillionenTonnen. Inzwi-
schen dürften sie sich wieder auf dem Ni-
veau der Vor-Corona-Zeit einpendeln. So
wie sich auch das Alltagslebenwieder nor-
malisiert. Fachleute gehendavonaus, dass
dieverkehrsbedingtenCO2-Emissionenak-
tuell etwa 40 Prozent des gesamten Treib-
hausgas-Ausstoßes in Bayern ausmachen.
Erst dahinter folgen die Emissionen von
Haushalten, Gewerbe und Industrie, aber
auch der Stromproduktion.

Ministerpräsident Markus Söder (CSU)
wirdseinVersprechen,Bayernbis2040kli-
maneutral zumachen, ohne grundlegende
Verkehrswende niemals einlösen können.
Darin ist sichdieExpertenwelt ebenfalls ei-
nig. „Die Umstellung von Pkw und Lkw
von fossilen auf klimaneutrale Antriebe,
an die die meisten Politiker bei dem Stich-
wort Verkehrswende denken, reicht bei
Weitem nicht aus“, sagt zum Beispiel der
Verkehrsforscher Harald Kipke, der an der
THNürnberg Verkehrs- und Stadtplanung
lehrt. „Egal welches Szenarioman sich an-
schaut, in dem Punkt sind sich alle einig.“
In anderenWorten: Der Autoverkehrmuss
wenigerwerden, und zwar dramatischwe-
niger. InKipkesWorten: „WennwirdieKli-
maziele ernst nehmen, müssen wir richtig
viel Autoverkehr einsparenundauf andere
Verkehrsträger verlagern“ – vor allem auf
die Schiene im Personenverkehr, aber
auch auf Omnibusse. Das Geld dafür ist
laut Kipke vorhanden. „Man kann es beim
Neubau von Straßen einsparen und um-
schichten füreinklimaneutralesVerkehrs-
system.“

In derPolitik ist dieseErkenntnis offen-
bar nicht angekommen. Freistaat und
Bund investierenwie ehund jeUnsummen
indenStraßenbau–unddamit indenklas-
sischen Autoverkehr. Laut Bundesver-
kehrswegeplan sollen in den kommenden
Jahren inBayernFernstraßenmit einerGe-
samtlängevon1500Kilometernneuerrich-
tet oder ausgebaut werden. Die meisten
Projektesindschonseit Jahrzehnten inPla-
nung, also seit Zeiten, in denen keine Rede
von der Klimakrise war. Die Kosten allein
für die neuen Fernstraßen im Bundesver-
kehrswegeplan werden auf 13 Milliarden
Euro geschätzt. In der Vergangenheit ha-
ben sich solche Projekte aber in der Regel
immens verteuert – bis zum Faktor 2,5
odersogardrei.Außerdemsinddieunzähli-
gen Neubau- oder Ausbaupläne für
Staats-, Kreis- und andere kleinere Stra-
ßennichtberücksichtigt.Nachfolgenddrei
beispielhafte Projekte.

Die B 15 neu
bei Landshut

Es ist jetzt fast acht Jahre her, da meinten
Beobachter ein zaghaftes verkehrspoliti-
schesUmdenkender Staatsregierung fest-
stellen zu können. Innenminister Joachim
Herrmann (CSU), der damals auch für den
Straßenbau zuständig war, sagte im Janu-
ar2015denWeiterbauderB15neu jenseits
der Isar bei Landshut ab. „Es gibt einfach
keine konsensfähige Lösung für die Stre-
cke“, erklärteHerrmann. „Deshalbwerden
wirkeinePlatzhaltertrasse fürdenBundes-
verkehrswegeplan anmelden.“ So groß die
Freude der Gegner des Projekts war, so
laut war der Aufschrei in der Wirtschaft
und der Kommunalpolitik in Niederbay-

ern, aber auch in der Landtags-CSU. Nach
elf Tagen knickte Herrmann ein und ver-
kündete, erwerdedasProjektnundochan-
melden.DerDruckwar zu groß geworden.

DieB 15neu zählt zu denverkehrspoliti-
schenUralt-Projekten.DieerstenPläneda-
tieren aus den Sechzigerjahren. Damals
sollte eine 130 Kilometer lange Autobahn
Regensburg,LandshutundRosenheimver-
binden. Diese Pläne sind denen für eine
Bundesstraße gewichen. Aber für eine, die
sich mit vier Fahrspuren und Standstrei-
fen wie eine Autobahn durchs Hügelland
frisst, wie man an den etwa 40 fertigen
Straßenkilometern im Norden von Lands-
hut sehen kann. Für die Straßenplaner ist
das nur konsequent. Denndie B 15 neu soll
ja die Autobahnen A 93, A 92, A 94 und A 8
verknüpfen und „großräumigen Nord-
Süd-Verkehraufnehmen“,wie sie sagen. In
derBevölkerung istdasProjekthöchstum-
stritten. Eine Bürgerinitiative namens
„Stop B 15 neu“ kämpft seit 48 Jahren ge-
gen die Pläne. „Die B 15 neu belastet die
Umwelt und das Klima, sie ist ein Gesund-
heitsgefahr für die Anwohner, frisst wert-
vollen Grund und Boden und die Wirt-
schaft in Niederbayern hat in den letzten
50 Jahren auch ohne sie geboomt“, sagt die
Vorsitzende Gisela Floegel.

Die Straßenplaner geben sich unbeein-
druckt. Bisher endet die B 15 neu an der A
92 bei Landshut. Nächste Woche startet
der Erörterungstermin für ihren nächsten
Abschnitt jenseits der A 92 über die Isar.
Zwar ist er nur 1,8Kilometerkurz.Aberaus
Sicht der Gegner ist er von entscheidender
Bedeutung. „Sollte er genehmigt werden,
ist ein für allemal klar, dass dasProjekt bis
Rosenheim durchgezogen werden soll“,
sagt Floegel. „Sonst würde der Bau der im-
mens teuren Brücke über die Isar ja über-
haupt keinen Sinn machen.“ Die BI, der
BundNaturschutz (BN), aberauchGemein-
den wie der 4000-Einwohner-Ort Adl-
kofen bei Landshut wollen sich weiter ge-
gendas Projektwehren– auchmitKlagen.

B 12 zwischen Buchloe
und Kempten

„Dinosaurierprojekt“, „Anschlag auf das
Allgäu“ – der Ausbau der B 12 zwischen
Buchloe undKempten ist von seinenKriti-

kern schonmit vielen deftigenWorten be-
legt worden. Befürworter argumentieren,
dass mit dem Ausbau die A 96 und die A 7
auf kürzestem Weg verkehrstauglich ver-
bunden würden, bislang ist die Strecke
weitgehend dreispurig. Die Planungen se-
hen 70neueBrücken und einen autobahn-
gleichen Ausbau auf vier Spuren vor, ohne
Tempolimit, an vielen Stellen mit Lärm-
schutzwänden.Von100HektarFlächenver-
brauch und einem der klimaschädlichsten
Straßenprojekte bundesweit spricht der
BN, der kürzlich Klage eingereicht hat ge-
gen einen der sechs Teilabschnitte.

„Das ist einmassiverAngriff“, sagt Tho-
masHanrieder vomBauamtKempten.Der
Abteilungsleiter für Großprojekte findet

es „höchst enttäuschend“, dassderAusbau
nun „eine Ehrenrunde drehen“ müsse.
WannderBayerischeVerwaltungsgerichts-
hofdieVerhandlungansetzt, istnichtabzu-
sehen. Die Naturschützer wollen aber gar
keineEhrenrunde, siewollendiePolitikda-
zubewegen,nocheinmalüberdieDimensi-
onennachzudenken.DieStimmung imAll-
gäu gibt ihnen recht, auch der Bauernver-
band läuft SturmgegendiePläne, der Lan-
desbundfürVogelschutzprotestiert,Kom-
munen wägen Klagen ab. Der Druck auf
diePolitiknimmtzu. „DieStimmungdreht
sich gerade“, glaubt auchThomasReichart
vomBN.Nochmehr Blechlawinen, die sich
runter in die Berge wälzen – das ist das
Letzte, was die Allgäuer wollen.

So ist imSommer die Ostallgäuer Land-
rätin Indra Baier-Müller (FW) aus der De-
ckung gegangen: Sie hält die Pläne ange-
sichts von Verkehrswende und Klima-
schutz für „aus der Zeit gefallen“. In einem
Brief unter anderem an den Bundesver-
kehrsminister forderte sie,denAusbauab-
zuspecken, auf die Standstreifen zu ver-
zichten und ein Tempolimit von 120 km/h
einzuführen. Das würde 25 Hektar Fläche
sparen – und laut Bauamt die Planungen
um zwei bis vier Jahre verzögern.

Südumfahrung
Holzkirchen

Lange Blechschlangen ist man in Holzkir-
chen gewöhnt, schließlich liegt der Markt
am direkten Weg zwischen München und
demTegernsee. ImOrt sindes aber auch in
Holzkirchen zu einem großen Teil die Ein-
heimischen, die sich in ihren Autos selbst
zum Verkehrsproblem werden. Und der
Durchgangsverkehr wird auch nicht weni-
ger durch Umfahrungen wie diejenige, die
hier seit den Sechzigerjahren diskutiert
wird. Er fährt dann nurwoanders – imFall
jener Südumfahrung drei Kilometer über
grüne Wiesen und Felder, und wenn es
dann irgendwann auch noch die anschlie-
ßende Umfahrung für Großhartpenning
undKurzenberggebensollte, dannaufwei-
teren vier Kilometern durch die Land-
schaft.

ObdiebeidenUmfahrungengebautwer-
den sollen, können die Holzkirchner am
Sonntag, 20.November, selbst entschei-
den.DerGemeinderathat sie ihnenzurAb-
stimmung gestellt, das staatliche Bauamt
willdasErgebniserklärtermaßenakzeptie-
ren. Seine Planer haben zahlreiche Varian-
ten auf die beiden vorliegenden Trassen
eingedampft, die im Wesentlichen eine
Querverbindung zwischen den beiden in

Nord-Süd-RichtungverlaufendenBundes-
straßen B 13 und B 318 schaffen würden.

Doch wegen dieser Südumfahrung wä-
ren die Münchner kaum schneller am Te-
gernsee und wieder daheim. Von den
knapp 17000 Holzkirchnern hätten wohl
nur die Anwohner an zwei bis drei Straßen
viel von der Umfahrung. Der BN sieht die
schon immer eher als Autobahnzubringer
zwischen dem 20 Kilometer entfernten
Bad Tölz und der A 8 an. Er stemmt sich
miteinemBündnisausVerbändenundPar-
teien gegen die Pläne.

Das Bündnis sieht sich etwa beim Auf-
stellen vonWerbebannern durch das CSU-
dominierte Rathaus gegängelt. Zugleich
gibt es aber auch eine Initiative, die sich
für die Umfahrung einsetzt und von einer
großenEntlastungundmöglichenFahrver-
boten für Lkw imOrt spricht. Die Straßen-
freunde sehen etwa die von 2002 bis 2009
in mehreren Abschnitten gebaute Nord-
spange als Erfolg an, die dort einen relativ
ortsnahen Bogen zwischen der B 13 und
derB318schlägt.Mit einerSüdumfahrung
würde dann nur noch ein auch schon mal
diskutiertes Segment im Westen fehlen
undHolzkirchen wäre komplett umringt.

Andere Beispiele für geplante Betonor-
gien sind die B 26 neu in Unterfranken, die
NordumfahrungfürPassauunddieOsttan-
gente für Augsburg. Der BN listet sie und
weitere Bundesstraßen-Projekte im Inter-
netauf. Sie allemüssenaus seinerSicht für
den Klimaschutz gestrichen werden.
„Aber nicht nur deshalb ist die Abkehr von
der bisherigen Verkehrspolitik überfällig“,
sagt BN-Chef Richard Mergner. „Sondern
außerdemausGründendesLärm-unddes
Gesundheitsschutzesundnatürlichwegen
des Landschaftsbildes und dem Flächen-
fraß.“4305HektarBodenwürdenunterBe-
ton und Asphalt verschwinden, wenn all
die Fernstraßen gebaut würden, die Bay-
ern für den Bundesverkehrswegeplan an-
gemeldet hat, rechnet Mergner vor. Das
entspricht denÄckernundWeidenvon 140
durchschnittlichen Bauernhöfen. Dass die
Bürgerdamanchmalweiter sindalsdiePo-
litiker undPlaner, hat sich zuletzt imober-
bayerischen Weilheim gezeigt. Dort stand
die Bevölkerung im Oktober vor der Wahl
zwischen acht Umfahrungsvarianten –
und hat sie alle abgelehnt.

Verkehrsforscher Harald Kipke
FOTO: NUREMBERG CAMPUS OF TECHNOLOGY

Betonland Bayern
Trotz aller Bekenntnisse zu Klimaschutz und Verkehrswende werden im Freistaat für reichlich Geld Straßenbauprojekte vorangetrieben,

die im Grundsatz schon vor mehreren Jahrzehnten geplant wurden. Viele Kritiker halten diese Vorhaben längst nicht mehr für zeitgemäß
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IMPRESSUMDAS WETTER

In den Bergen: Heiter bis wolkig. Milde 10 Grad
auf 2000Metern Höhe.Alpenvorland:Direkt an
denBergendiemeistenSonnenstunden, hierbis
14 Grad. Sonst gebietsweise zäher Nebel oder
Hochnebel bei 9 bis 11 Grad, trocken. Donauge-
biet: Häufig ganztägig neblig-trüb, später zum
Teil freundlicher. 8 bis 12 Grad. Oberfranken,
Oberpfalz undBayerischerWald:TeilsNebel oder
Hochnebel, teils Sonnenschein und hohe Wol-
ken. 8 bis 14Grad.Ammildesten aufdenHöhen.
Unter- und Mittelfranken: Anfangs oft neblig-
trüb, später immer mehr Aufheiterungen. Ta-
geswerte 9 bis 12 Grad.

Im Norden Sonne und Wol-
ken, am Po zumTeil längere Zeit Ne-
bel. Im Süden einzelne Schauer und
Gewitter. 14 bis 22 Grad.

Italien:

Sonnenschein und einige
Wolken, aber trocken. In den Tälern
8bis 13Grad, imBozenerBeckenund
am Kalterer See bis 15 Grad.

Südtirol:

Nurvereinzelt zäherNe-
bel oder Hochnebel, sonst einWech-
sel von Sonne undWolken. Überwie-
gend trocken. 10 bis 14 Grad.

Österreich:
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Zum Teil Dauernebel, auf den
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DasWetter gestern Mittag:

Der Organismuswird durch dieWet-
terlage überwiegend positiv beeinflusst. Beson-
ders Personen mit Herz-Kreislauf-Erkrankungen
können sich heute über eine Entlastung freuen.
Man fühlt sich ausgeruht und ist ausgeglichen.
Dadurch steigt die Leistungsfähigkeit.

Ammersee 12°, Brom-
bachsee 12°, Chiemsee 12°, Schliersee 12°, Staf-
felsee k.A., Starnberger See 12°, Tegernsee 10°,
Walchensee k.A., Wörthsee 12°

Wassertemperaturen:

Biowetter:

Nordbayern

Mittelbayern

Südbayern
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